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Fritz Friedmann

Coop Schweiz verabschiedet sich von Gutenberg

Als sich im Juli 1990 die Graphischen Betriebe 
Coop mit der Birkhäuser AG (Reinach BL) zu­
sammenschlossen, ging die 80jährige Ge­
schichte der Druckerei innerhalb der Coop 
Schweiz zu Ende. Wenn auch das Drucken und 

j das Verlagswesen am Umsatz von Coop 
Schweiz nie einen bedeutenden Anteil erreich­
ten, so ging doch von dort der geistige Unter­
bau des genossenschaftlichen Unternehmens 
aus, u. a. auch der 1934 als Pionierleistung er- 

I richtete Pressedienst.
Blicken wir zurück auf das Jahr 1910: Der da­
malige VSK (Verband Schweizerischer Kon­
sumvereine) beschloss, eine Druckerei zu eröff­
nen, wobei nur an eine «kleinere Hausdrucke- 

j rei» gedacht war. Hergestellt werden sollten 
Zeitungen und Bücher. Zunächst wurde in 
Basel das kleinste der <genossenschaftlichen 
Volksblätter) - La Cooperazione - hergestellt. 
Im Jahresbericht des VSK vom Jahre 1910 war 
zu lesen: «Um den bisherigen Druckereien un­
serer Verbandsorgane die Möglichkeit zu ge­
währen, sich auf die vollendeten Verhältnisse 
einzurichten, haben wir den Druck der Ver- 

j bandsblätter in deutscher und französischer 
Sprache noch nicht selbst in die Hand genom­
men.» Zug um Zug aber übernahm die hausei­
gene Druckerei den Druck des genossenschaft­
lichen Volksblattes in deutscher und französi­
scher Sprache und der damals existierenden 
Zeitschriften und Berichte für den VSK und die 
in ihm zusammengeschlossenen Genossen­
schaften. Bald einmal verfügte die Druckerei 
an der Tellstrasse (siehe Bild) über Setzerei, Ste- 

j reotypie und Rotationsmaschine. Ein grosser 
Teil der Produktion entfiel auch auf Formu­
lare, die offenbar auch für den genossen­
schaftlichen Detailhandel in Riesenmengen ge- 

! braucht wurden. Im Jahre 1919 war die Drucke- 
88 I rei bereits zu einem mittleren Betrieb ange­

wachsen, und 1939 wurden 120 Personen be­
schäftigt. Der Bau eines neuen Druckereige­
bäudes musste wegen des Zweiten Weltkrieges 
verschoben werden, es konnte aber Ende 1949 
dem Betrieb übergeben werden. Dazu lesen wir 
im Jahresbericht VSK von 1949: «Die neue 
Druckerei geniesst in Fachkreisen bereits ein 
hohes Ansehen, sowohl inbezug auf die techni­
sche Organisation, wie auch auf die architekto­
nische Gestaltung ihres Zweckbaus.» Grosse 
Verdienste um Auf- und Ausbau erwarb sich 
der langjährige, stadtbekannte Leiter dieser 
Druckerei: Werner Grogg. Nach eigenen Aus­
sagen hörte er in dem neuen Betrieb «das be­
freiende Lied der Arbeit». Die (kapitalistische) 
Konkurrenz meinte, der VSK habe an der St. 
Jakobs-Strasse einen «Mammutbetrieb» ein­
gerichtet. Dem widersprach einer der damali­
gen VSK-Direktoren, Ch.-H. Barbier, mit den 
Worten: «Nichts wäre verfehlter als diese Be­
zeichnung für die VSK-Druckerei.»
Das Auftragsvolumen für den Druckereibe­
trieb des Verbandes nahm nach der Eröffnung 
des Neubaus stark zu. Schon nach zehn Jahren 
musste das Gebäude für die Einführung des 
Offsetdruckes auf die heutigen Dimensionen 
vergrössert werden. Im Jahre 1960, fünfzig Jah­
re nach der Gründung, waren in diesem graphi­
schen Betrieb 270 Mitarbeiter tätig.
Das Produktionsprogramm der Offizin um­
fasste nicht nur die verschiedenen Zeitungen, 
Zeitschriften und Formulare, sondern auch ein 
grosses Sortiment von Geschäftspapieren. Der 
vergrösserte Bau erlaubte es auch, Verpackun­
gen mit Aufdruck in einem Arbeitsgang herzu­
stellen. Die Zeitungen und Zeitschriften wur­
den im jeweiligen Gebäude der Druckerei kon­
zipiert und redigiert.
In vielen öffentlichen und privaten Bibliothe­
ken sind noch heute wichtige Bücher über die



Genossenschaftsbewegung, deren Geschichte 
und politische Probleme zu finden, welche vom 
VSK gedruckt und verlegt wurden. In einem 
der dort erschienenen Bücher finden wir den 
zeitgemässen Satz: «Die Idee der Genossen­
schaft ist an keine Zeit gebunden, und das so­
ziale Gefühl ist keineswegs in Dekadenz begrif­
fen.» *

A

Bis zum Jahre 1949 waren die Gebäude Teilstrasse 58-64 
Sitz der Druckerei des VSK. Auch die Redaktion der 
Genossenschaftlichen Presse hatte hier ihren Sitz.
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* Heinrich Küng, in: Handschin, Hans: Der Verband 
Schweiz. Konsumvereine (VSK) 1890-1953. Basel - Buch­
druckerei VSK, 1954.


